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Expedition: Sruguſl Seblers Wuchhandlung in Walibor am großen Minge Dir. 5. 


ſchen Handwerke, vom Schloſſermeiſter Spiller 
f in Berlin. 
(Schluß.) 

Bei Königlichen Bauten, auf den Domainen- und Forft⸗ 
Etabliſſements, Pfarrwohnungen ꝛc. wurde es von der Regie⸗ 
rung meiſtens dem jedesmaligen Pacht: oder Dienſt - Inhaber 
überlaſſen, ſtatt des Verdings an den Mindeſtfordernden den. 
Bau in Entrepriſe auszuführen, und wurde auf dieſe Weiſe na⸗ 
mentlich bei den auf Domainen-Aemtern ausgeführten größeren 
Bauwerken, den ſchon ohnehin begünſtigten Pächtern noch Ars 
beiten in die Hände geſpielt, welche wohl der Billigkeit nach 
den geprüften Werkmeiſtern mit Fug und Recht übergeben wer⸗ 
den mußten, wenn die Königl. Bau⸗Beamten nicht die Leitung 
und Vertheilung der Arbeiten ſelbſt übernehmen wollten oder 
konnten. Dieſen Entrepreneurs blieb es natürlich auch überlaſ⸗ 
ſen, zur Anfertigung der Arbeiten entweder geprüfter Meiſter, 
oder umhertreibender Pfuſcher ſich zu bedienen, welches Letztere 
größtentheils zur Erſparniß (in der Taſche der Unternehmer) zu 
geſchehen pflegte. 

In neuerer Zeit, namentlich in B., wurde zum größten 
Theil bei Königlichen und Städttſchen Arbeiten der Weg der 
vepſchloſſenen Submiſſion gewählt, alſo auch nicht öffent⸗ 
lich. Von dem öffentlichen Verding an den Mindeſtfordernden 
war man ſchon zurückgekommen, weil bei dem Herunterbieten im 
öffentlichen Verdingen die verſchiedenen Charaktere der Menſchen 
zu ſehr mitſpielten, und den Unternehmern wie auch dem Bau⸗ 
Da nun aber die Gewerbe⸗ 
freiheit viel Unwiſſende und Ungeſchickte in den ver⸗ 
ſchiedenen Fächern geliefert hat, fo ſahen ſich die Bau⸗Beamten⸗ 


werke oft verderblich wurden. 


genöthigt, an einzelne ihnen bekannte oder durch Empfehlung ſich 


andrängende Perſonen, zur Ausfüllung ihrer Preiſe Aufforder⸗ 


— — — 


ung ergehen zu laſſen, alſo nicht öffentlich. Der öffentliche 
Verding pflegt nur noch bei Materiallieferung zu geſchehen. 
Sind nun aber ſämmtliche Gewerbetreibende nach vorhergegan— 


gener Erlernung und Prüfung ihres Gewerbes zum Betriebe 


qualiſizirt, jo kann und darf eine Ausnahme oder Bevorzugung, 
einzelner Perſonen nicht mehr ſtattfinden. 

Mit Fug und Recht würde einem Bau⸗Beamten die all⸗ 
einige Abſchäßang der Axbeiten nur dann zuſtehen, wenn er 
dieſe verſchiedenen Arbeiten, die zu einem fertigen Gebäude ge⸗ 
hören, praktiſch erlernt hätte. Dazu müßte er allwiſſend 
fein. Meinem Erachten nach hat ein Bau = Beamter ein Ge⸗ 
bäude zu projectiren und den Bau zu leiten. Was aber die 
dabei vorkommenden Handwerker-⸗Arbeiten betrifft, jo möge der⸗ 
jenige, der die Arbeiten anfertigt, gewiſſenhaft ſagen: „ſo viel, 
muß ich dafür bezahlt bekommen.“ Iſt man damit nicht 
frieden, nun jo find ja andere Meiſter und namentlich die. 
nungs⸗Vorſtände, welche auf ihren Amtseid die Abſchätzung dor⸗ 
nehmen können. 
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Um gewiſſenhaft dem Publikum gegenüber zu— 
treten, damit daſſelbe nicht übertheuert wird, ſo verweiſe man 
die Feſtſtellung der Einzelpreiſe an die Innungsvorſlände. 

Die Entrepriſe- Arbeiten, welche im Ganzen übergeben wur 
den, umfaſſen verſchiedene Handwerke. Hier war nun erſt die 
Speculation auf Koſten der einzelnen Handwerker an ihrem: 
Platze, es war ja Gewerbefreiheit, wer konnte jo etwas Hinz 
dern? Einen Fall ſtelle ich hier der Kurioſität wegen her: Ein 
Bäckermeiſter übernahm Bauten und lieferte Tiſchler-, Schloſſer⸗ 
kurzum Arbeiten, wie fie ihm gerade in den Weg kamen. 

Auf den Handel in Eiſenartikel mache ich beſonders auf⸗ 
merkſam. Z. B. ich kaufe ein Schloß zu einer Thüre oder zu 
einem Stück Meubel, ich verliere den Schlüſſel, oder ich will 
einen zweiten Schlüſſel ebenfalls dazu haben, jo gehe ich eben⸗ 
falls dahin und kaufe ihn dort, denn gewöhnlich find die Schlüj- 
ſel alle gleich. Ich frage, wirkt das moraliſch auf den Men⸗ 


* 
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ſchen, wenn Jedem eine Gelegenheit geboten, ſich in Anderer 
Tbüren und Kaſten einzuſchleichen? Es möge alſo bei öffentli⸗ 
chen Arbeiten bedungen werden, daß die Eiſenarbeiten ſolcher 
Art nicht aus Magazinen von Fabrikanten entnommen werden. 

Ein Uebel für den Handwerker ſind auch die Militär⸗ 
Werkſtätten. Die Arbeiten für das Heer, durch welche frü⸗ 
her ſo mancher Handwerker ſeine Arbeit hatte, ſind den Privat⸗ 
Meiſtern entzogen worden. Auch dieſes wirkt auf den Ruin des 
Handwerkerſtandes. Warum können dieſe Arbeiten nicht an die 
Meiſter vertheilt werden? Wozu ein ſogenannter Obermeiſter 
bei der Artillerie-Werkſtatt, welcher Unterofftzier⸗Gehalt bezieht, 
und eine Wohnung von 250 Thlr. Miethswertb bewohnt? Wo⸗ 
her hat derſelbe die Mittel, wenn es ſeine Verhältniſſe von 
Haufe aus ihm unmöglich machten? Dieſe Herren widerſetzen 
ſich der Auflöſung der Werkſtätten mit aller Kraft. 

d. Gewerbe-Ausſtellungen, Waaren magazine der 

Innungen. Sammlungen von Modellen und 

Werkzeugen. 

Die allgemeine deutſche Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahr 1844 
war eine Kraftanſtrengung für die Handwerker: eine Herausfor⸗ 
derung zu zeigen, was fie vermöchten: hier konnte man jehen, 
was Fleiß, was Mühe, was ſaurer Schweiß zu Tage fördert; 
hier konnte man beurtheilen was der kleine Handwerker ver⸗ 
diente, was ſeine Leiſtungen auch neben die der Fabriken und 
des Maſchienenweſens geſtellt verdienten. Mancher Verfertiger 
fand neben feiner zu Tage geförderten Arbeit und ſah mit 
Stolz auf dieſelbe. 

Es iſt wünſchenswerth und nothwendig, daß in jeder gro⸗ 
ßen Stadt von allen Gewerben eine immerwährende Ausſtellung 
von fertigen Arbeiten verſchiedenartig zum Muſter aufgeſtellt und un⸗ 
terhalten würde. Da müßte dem jungen Manne, wie auch dem Mei⸗ 
ſter zu jeder Tageszeit ein freier Zutritt geſtattet ſein. Der junge 
Mann würde ſich darin belehren und den älteren Meiſtern würde 
die Gelegenheit geboten, mit der Zeit mitzugehen und den An⸗ 
forderungen der Zeit zu entſprechen. Es handelt ſich hier nur 
um die nöthigen Räume: bereitwillig würden die Induſtriellen 
ſelbſt für Muſter und Probearbeiten ſorgen. Einem jeden 
Handwerker müßte es freiſtehen, muſterhafte Arbeiten dort zur 
Anſicht aufzuſtellen. 

So auch müßten die verſchiedenartigen Werkzeuge deren 
man ſich bedient um raſcher und beſſer zu arbeiten, in ähnlicher 
Art, wie dies ſchon gegenwartig im Berliner Gewerbeinſtitut 
geſchieht, aufgeſtellt werden: durch praktiſche Anſchauung und 
theoretiſche Vorträge müßte ſich Jeder, Handwerker und Nichte 
handwerker, über die Verfertigungsweiſe, die Mühe und den 
Fleiß, den jedes Erzeugniß erfordert, belehren können. Eine 
ſolche Sammlung von Werkzeugen und Modellen könnte hier in 
B. . leicht und großartig beſchafft werden, wenn die 
See handlungs-, Artillerie- und Militair⸗Werkſtätten, die König⸗ 
liche Eiſengießerei und das Gewerbeinſtitut Werkzeuge und Mo⸗ 
delle dazu hergäben. 

Es müßten alſo bei den für jede Provinz zu gründenden 
practiſchen Gewerbeinſtituten, den ausgebildeten ſelbſtſiändigen 
Handwerkern eine freie Anſchauung von Muſterwerkzeugen und 


Muſtererzeugnißen ſeines Gewerbzweiges nebſt Benutzung der 
größeren Werkzeuge, welche die kleineren Handwerker ſich wegen 
der Koſtſpieligkeit nicht ſelbſt anſchaffen können, eröffnet werden. 

Auch für die Beurtheilung und Verbreitung neuer Erfin- 
dungen, welche durch Patente, Prämien, Geldunterſtützung und 
Ankauf im Geſammtintereſſe noch mehr wie bisher gefördert zu 
werden verdienen, könnten jene Inſtitute weſentlich beitragen 
und dazu mit beſtimmt werden. 

Die Innungsgeſellſchaften können durch gemeinſame 
Magazine ſehr wirkſam zum Gedeihen ihrer Gewerbe beitragen: 
ſie wurden das Material zur Verarbeitung, welches der kleine 
Handwerker ſtets theuerer einkauft, im Großen von der Quelle 
beziehen, und dem kleineren Handwerker vaffelbe zum Einkaufs⸗ 
preiſe, auch bei ganz kleinen Poſten ablaſſen. Ferner könnten 
ſie ein Lager fertiger Handwerkerwaaren ihres Zweiges, wie dies 
ſchon von einzelnen Gewerken geſchehen iſt, oder es könnten 
mehrere vereinigte Gewerke eine Gewerbshahle gründen, wo 
dem kleineren Handwerker, beſonders wenn derſelbe keine Abnehmer 
hat, die fertigen Waaren für einen angemeſſenen Preis abgekauft, 
oder wo ihm wenigſtens die unentgeltliche Aufſtellung oder Aus⸗ 
legung derſelben zum Verkauf geſtattet, und nach den Umſtän⸗ 
den, auch ein Vorſchuß darauf gewährt würde. 

e. Aufſicht bei der Niederlaſſung zuziehende 

Handwerker. x : 

Viel trug auch zur Verarmung das freie Niederlaſſungs⸗ 
recht bei. Sobald nicht die andern deutſchen Staaten gleiche 
Freiheiten geſtatten, ſo wird ſich die Armuth in den größeren 
Städten Preußens, wo dieſes Recht beibehalten iſt, immer mehr 
ſteigern. Das Geſetz über die Erwerbung und den Verluſt der 
Eigenſchaft als Preußiſcher Unterthan vom 31. December 1842, 
bietet hiergegen vielleicht genügende Abhülfe dar, wenn von vers 
ſelben durch die zuſtändigen Behörden Gebrauch gemacht wird. 
Nach §. 7 und 8. deſſelben ſoll die Eigenſchaft als Preuße 
nur ſolchen Ausländern verliehen werden, welche an dem Orte, 
wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene Wohnung oder ein 
Unterkommen finden und an dieſem Orte nach den daſelbſt be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen ſich und ihre Angehörigen zu ernähren 
im Stande ſind; in Beziehnng auf dieſe Erforderniſſe iſt die 
Gemeinde des Orts mit ihrer Erklärung zu hören und ſind ihre 
Einwendungen zu beachten. Es kommt alſo nur darauf an, 
daß die Gemeinde⸗Behörden bei dieſer Prüfung gewiſſenhaft zu 
Werke gehen und die Gewerbsverhältniſſe des Orts gehörig bee 
achten. Im Allgemeinen aber iſt Freizügigkeit durch ganz 
Deutſchland das Beſte, mit der Maasgabe, daß derienige Hand⸗ 
werker, welcher in einem deutſchen Staate ſchon geprüft 
und tüchtig befunden iſt, ſich keiner Prüfung bei feiner Nieder⸗ 
laſſung in einem andern deuiſchen Staate mehr zu unterziehen 
braucht. Auch muß es jedem geprüften Handwerksmeiſter frei 
ſtehen, in verſchiedenen Stagten daſſelbe Gewerbe zugleich zu 
betreiben. N 

Soll den brodloſen Meiſtern und Geſellen geholfen wers 
den, ſo iſt ein großes Feld zu bearbeiten. Es muß gepflügt, 
es muß geſäet werden, damit die Saat kräftig emporſchieße 
und Früchte trage. 
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Ich ermahne hiermit alle Betheiligte und rufe ihnen zu: 


vereint zu helfen durch Rath und That! 


Not iz. 


Gut für Katzenmuſikanten. Vor einiger Zeit wurde 
einem Hamburger eine Katzenmuſik gebracht. Er, nicht faul, 
läßt durch fein Dienſtmädchen eine große Schüſſel mit Milch an⸗ 


füllen und dieſe auf die Straße tragen, mit dem Bemerken: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Ein wahrſcheinlich entlaufener weiß und braungefleckter 
Wachtelhund iſt gefunden worden. Der Eigenthümer kann ſich 
im hieſigen Polizei⸗Bureau melden. . 

Ein grautuchner Mantel mit Mantelkragen, oben mit grauer 
Leinwand gefüttert, iſt am 17. d. M. des Nachts in der Oder⸗ 
Vorſtadt in der Nähe der Brücke gefunden und im Polizei⸗ 
Bureau abgegeben worden. d 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


„Dies wäre für die Katzen.“ 


Druck von Bögners' Erben. 


Hllgemsinse Anzeiger 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Jahrmarkts-Bauden⸗ 
Gefälle ſollen vom 1. Juli c. anderweit 
auf drei oder mehrere Jahre verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden aufgefordert, 
im desfalls auf den 27. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in unſerm Seſſions⸗ 
Saale anberaumten Lieitations - Termine 
zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Ratibor den 18. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


— ar en 


Versammlung 


der Stadtuerordneten, 
heute Nachmittag 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 
1) Die Abrechnung mit dem Direktorium 
der Wilhelms-Bahn. 
2) Die Vermögensverhaͤltniſſe des Kranz 
kenhaus-⸗Inſtituts betreffend. 
3) Wahl eines Protokollführer-Stellver⸗ 
treter. 
4) Ein Geſuch um Unterſtützung aus dem 
Waiſenhaus-Ausſtattungsfonds. 
5) Statuten-Entwürfe zur Einrichtung von 
Geſellen-Unterſtützungs-Caſſen. 
6) Geſuche um Pachtermäßigung 
Pachtremiſſion. 
7) Diverſe Abgaben- und Zinſenreſte. 
8) Die Sparkaſſen⸗Verhältniſſe betreffend. 
9) Ein Antrag der Aichungs-Amts-De⸗ 
putation. 
10) Den Kanalbau am Haikowietz betreffend. 
11) Rechnungs-Reviſions-Verhandlungen. 
12) Div. Mittheilungen. 
Ratibor den 20. Juni 1849. 


und 


Kern, Stadto.⸗Vor. 


Auf der langen Gaſſe iſt eine Stube 
mit oder ohne Meubel zu vermie⸗ 
then. Von wem? ſagt die Red. d. B. 
In meinem sab NE 110 gelegenen Haus 
fe iſt in der erſten Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen und vom erſten 
October dieſes Jahres ab, zu beziehen. 
Gärtner, 


Eiſenwaaren⸗Händler. 


In meinem Haufe auf der Jungfern⸗ 
Gaſſe, iſt ein Quartier zu vermie⸗ 
then und 1. Juli e. zu beziehen, mit 
auch ohne Meubel. N. Lion. 


Ein neuer praktiſcher und leicht⸗ 
verſtändlicher 


Schäfer⸗Katechismus 
erſchien im Verlage von Ferd. Hirt 
in Breslau unter nachſtehendem Titel: 


Not he, 
Der erfahrene Schäfer. 

Friedrieh Nowak, 
ein Bruder des Landmannes, welcher ein⸗ 
ſach und belehrend ſeine Erfahrungen in 
der Schafzucht mittheilt und ſeinen Fach⸗ 
genoſſen die Mittel an die Hand giebt, mit 
Glück und richtigem Fortſchritt zu arbei⸗ 

ten. Ein Volksbuch für 


Schäfer und die es werden wollen. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
geh. 15 Hr. In Ratibor zu be⸗ 
ziehen durch A. Keßler. 


Ferdinand 
| 


Erklärung für Beiheiligte, 


Nachdem wir für die Tilgung der uns 
als Eigenthum verbliebenen Außenſtände 
der vormals Juhr-Hirt'ſchen Buchhandlung 
zu Ratibor die umfaſſendſte Nachſicht, und, 
wo irgend guter Wille zur Erfüllung 
unſres billigen Verlangens ſich zeigte, be⸗ 
reites Entgegenkommen zu einer Verſtän⸗ 
digung geübt haben, erklären wir nunmehr 
nothgedrungen, daß wir zu Johannis d. J. 
für alle bis dahin nicht regulirten Forde⸗ 
rungen ſolche Maaßregeln ergrei⸗ 
fe werden, welche in jedemeinzel⸗ 
nen Falle uns als geeignet er- 
ſcheinen, unſere endliche Befrie di⸗ 
gung zu erwirken. 25 

Dieſe öffentliche Erklarung gilt zu⸗ 
näſchſt allen denen, welchen eine ſolche zu⸗ 
vor auf brieflichem Wege zugegangen. 

Breslau im Juni 1849. 


Hirt's Buchhand 
lung. 


Wilhelms-Bahn. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhof Ratibor ſoll vom 1. October 1849 ab 


verpachtet werden. 


Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin auf 


den 12. Juli e. Nachmittags 3 Uhr 


in unſerm Central-Bureau angeſetzt. 


Die Pachtbedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. Der Zuſchlag 
bleibt der Beſchlußnahme des unterzeichneten Direktorii vorbehalten. 


Ratibor den 2. Juni 1849. 


Das Direktorium. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben in Natibor bei A. Keßler: 
Die 4te ſtark vermehrte Auflage von 


Thomas, allgemeines Biebarzneibneh, oder: des 


alten Schäfer Thomas zu Bunzlau in Schleſien 
vieh, Schafen und an allen übrigen Hausthleren. 
Tennecker und Kreis⸗Thierarzt Ziller. 


eine Kuren an Pferden, Rind⸗ 
Herausgeben von Major v. 
30 Bogen. gr. 8. Preis 1778 


Alle Beurtheiler ſtimmen darin überein, daß es für Nichtthierärzte, beſonders für 
den Landmann das brauchbarſte Vieharzneibuch ſei, und zwar wegen der höchſt einfa⸗ 


chen naturgemäßen Mittel und der populären Sprache. 


Ein Recenſent ſagt: „Eines 


der größten Verdienſte dieſes gemeinnützigen Buches beſteht in der gründlichen und 
leichtfaßlichen Darſtellung der eigenthümlichen Kennzeichen der verſchiedenen Krankheiten, 
nebſt deutlicher Angabe der täuſchenden Erſcheinungen. Wenige populäre Schriften über 
Vieharzneikunde geben eine ſo ausführliche und verſtändliche Anleitung, als die treuherzigen 
Mittheilungen des alten Thomas. Auch iſt die Art der Darſtellung und die dabei beobach⸗ 
tete Eintheilung für den ungelehrten Landmann faßlicher und zweckmäßiger, als ein ge⸗ 
bundener mit wiſſenſchaftlicher Präeiſion entfalteter Vortrag.“ — Dieſer Aten Auflage 
wurden hinzugefügt: Erfahrungen und Hülfsleiſtungen bei den Geburten 
der Pferde nebſt einem Anhang von der Kenntniß und Heilung der Mutterſtuten 
und Fohlen. (Verlag von C. Flemming.) 
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Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben in Ratibor bei A. 
Keßler: 


So eben iſt erſchienen und bei A. 
Keßler in Ratibor vorräthig: 


Regeln zum Nutz u. Frommen Königl. 
Preuß. Unterthanen in belager⸗ 
‚ten Städten. Mit beſchränkrem Un⸗ 
terthanen⸗Verſtand verfaßt, von einem 
belagerten Türger. 16 Seiten. Preis 
geh. 2% Kn, 

Eine höchſt witzige mit 17 Hoſemann⸗ 
ſchen Illuſtrationen ausgeſtatiete Bro⸗ 
ſchüre! . 


Neues einfaches 
Kochbuch für Mädchen und Hausfrauen, 


oder nützliche Anweiſung, nahrhaft und wohlſchmeckende Speiſen auf gute und doch 

ſparſame Art zu bereiten. Herausgegeben von Th. Blok. Ate Auflage, 

Preis: geh. 15 e. 

Da der vollſtändige Inhalt zu viel Raum einnehmen würde, fo führen wir nur 
in Kürze die Zahl der Rezepte der verſchiedenen Abtheilungen an: 49 verſchledene 
Suppen — 28 Arten Rindfleiſch zu bereiten — 28 Arten Kalbfleiſch — 7 dito 
Schöpſenfleiſch — 8 dito Schweinefteiſch — 27 dito Geflügel — 7 dito Wilde 
pret — 6 Gemüſe mit und ohne Fleiſch — 14 Gemüſe ohne Fleiſch — 12 Arten 
Salat — 15 Arten Obſt — 15 dito Muß — 23 dito Klöße, Puddings und aller⸗ 
hand Gefülltes — 12 Eierſpeiſen — Anweiſung Pilze zu braten —18 Arten Fiſche — 


Im Verlage von W. G. Korn in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch 


A. Keßler in Ratibor zu beziehen: 
Der Krieg in Ungarn 


Frikaſſeen von Kalb» oder Lammfleiſch, jungen Hühnern, Tauben u. ſ. w. — 14 
in Brühen (Saucen) mit Angabe der Speiſen, wozu fie gehören — 14 eingemachte Ge⸗ 
ſeinen Urſachen und wahrſcheinlichen Fol⸗ müſe, Früchte und andere Sachen — 16 warme und kalte Getränke ak Arten 

gen. Gelee's (Schelee's) — 30 Arten Kuchen und anderes Backwerk — Anweifung, Brod 
uw BER zu backen — 4 Anmweiluugen zu Butter — 8 dergl. zu Branntweinen. — Außerdem 
A V 


enthält dieſes Kochbuch noch gegen 150 der wichtigſten Anweiſungen, die für jede 
Hausfrau, welche ihre Wirthſchaft vortheilthaft führen will, zu wiſſen unerläßlich ſind. 
(Verlag v. C. Flemming.) 


e J. G. Cloner. 


Wege 2 Seen 


Titerariſehe Henigleiten, 


i zu beziehen durch 
Zur Auguſt Keßler 's Buchhandlung (vormals Hirt) in. Ratibor. 


Boer, E., die Parteien. Politiſche Revue; in zwang⸗ 


Ordnung zum Gebrauche rechtsunkundiger Geſchäftsmänner 
und Gewerbtreibender, kurz und faßlich bearbeitet, und mit 
einem Wörterbuche aller bei Wechſelbriefen vorkommenden 
Fremdwörter und gebräuchlichen Kunſtausdrücke 0 
25 Sn 

Hauſemaun, D., die deuſche Verfaßung vom 28. März 
1849. Mit Anmerkungen. Zweite Auflage. 6 x 


Die Kaiſerwahl und die drei deutſchen Reiche. 3 n 
Mielay, Dr. A., das berliner Wunderkind. Ein Beitrag 


lſen Heften. 1. Hit. 10 99% 

Die Bildung der zweiten 9 Preußens, 
auf dem Grunde organiſcher SENDEN des Volksle⸗ 

bens. 6 n 5 

Freimütbige Blätter für Alle, die N geneigt find 
am Gängelbaude des modernen Radicalismus zu laufen. 5 e. 

Burow, A., über den taktiſchen und ſtrategiſchen Wirih der 
Feſtung Poſen. 5 n ’ 

Darf das Heer auf die Berfaffung vereidigt werden? 2 Gr 


Flathe, L., Geſchichte des deutſchen Reiches und Volkes bis 
auf unſere Tage. Mit 50 Bildnißen. 15 Hr ; 
Gauvain, H., das Miniſterium Brandenburg und die 
Fraktion Unruh, und eiſerner Beſtand an Regierungs⸗Rechten, 
ohne welche ein Staat überhaupt nicht lebensfähig iſt. 15%. 
Ein Gerichtstag, oder: Enthüllungen aus dem Patri⸗ 
monial⸗Gerichts⸗Weſen. Eine Scene aus dem Leben ge⸗ 
a griffen von E. Wahrlieb. 1½ 4 
Gerſtäcker, Fr., Wie ift es bnd 1 nun eigentlich in Ame⸗ 
rikae? Eine kurze Schilderung deſſen, was der Auswande⸗ 
rer in Nord⸗Amerika zu thun und dafür zu hoffen und zu 
erwarten hat. 6 n. 
N Hanſemaun, A., Die Lehre von den Wechſelbrieſen für Kauf⸗ 
leute und wechſelfähige Nicht- Kaufleute des Königreichs 
Preußen, nach der neuen allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ 


Das Vaterland iſt in Gefahr! 


zur Tagesgeſchichte nach vierzehntägigen genaueſten Beobach⸗ 
tungen. 5 n 

Die deutſche Revolution, die National⸗Verſammlung 
und die Fürſten. Herzensergießungen eines deutſchen Man⸗ 
nes aus dem Lehrſtande. 10 Zr: 

Schimmer, C. A., das Leben und Wirken des Erzherzogs 


Johann von Oeſterreich, nach Originalquellen und Urkun⸗ | 


den geſchildert. 16 Gr 
Schneidawind, F. J. A., das Leben des Erzberzogs 
Johann von Oeſterreich. Mit beſonderer Berückſichtigung det 
Feldzüge diefes Prinzen in den Jahren 1800, 1865, 1809 
und 1815. 26, n a 
oder die Kaiſermif⸗ 
fion der Hohenzollern. Vom Grafen RE+FFFFETT 
6 Ae. 


in er an pe 


ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lok al der Buchhandlung 
f von Ungn ft Keßler (vormals: Hir tſche Buch handlung) in Ratibor, Ring M 5. 


